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BETEN 


Im Verlage der Mällerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte, 


Freitag, den 1. Juni 1819. 


Berlin, vom 5. Juni. , a 
Geſtern Freitag, den aten dieſes, Vormittags, 
find Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von 
Preußen, in Begleitung Ihrer Brüder, des 
Prinzen Wilpelm und des Prinzen Karl von 
Preußen, von 148 zurück gluͤcklich wie⸗ 
derum bier eingetroffen. 


Der Kaiſetl. Ruſſiſche Kammerherr, Füͤrſt 
Bariatinski, iſt nach St. Petersburg; der 
wirkliche Geb, Rath und Geſaadte v. Sän⸗ 
lein nach Kaſſel, und der Staatsrath Rediger 
nach Breslau von bier abgegangen. 

209 Zamburg, vom 28. Maf. 

Eine Daͤniſche Kutter: Brigg von zwanzig 
Kanonen, weicht das neue zu Altona gelandete 
Grad⸗Meſſungs⸗Jnſtrument gebracht hat, iſt 
ganz beraufgeſegelt und hat ſich außerbalb 
an den Pfähten unſers Hafens gelegt. Man 

eiß nicht, welche Abſicht dabei zum Grunde 
liegt, da don den Behörden unſerer Stadt 
ts dekannt gemacht worden. Uebrigens 
findet zur Sicherheit der in dem Hafen defind⸗ 
Dielen Schiffe aller Nationen die Ord⸗ 
nung ſtate, daß keines Pulver am Bord ba⸗ 
den dc gen Der Kopitam des Kriegs, Schiffe 
N, un baben, Min Puldet bzulte, 

erwahrung zu geben. Der Him⸗ 

wel behüte ung vor eich Unglück! n 
vom main, vom 29. Mai. 

0 Die Darmflädeer Advokaten haben ein Pros 
memoria gegen das bekannte Großberzoglich 
Oeſſiſche Mandat eingegeben. Es beißt darin 


unter andern: „Sie könnten nicht begreifen, 
ob man durch die Drehung, 1 en — 
Mititair zu ſtecken, das Militair oder fie har 
de beleidigen wollen, indem daraus bervorge⸗ 
be, daß man das Militair als eine Zucht, oder 
Straf⸗Anſtalt betrachte. 

Zu Koblenz find, ſeit den 20. April, zehn 
Schiffe angekommen, worin ſich 823, meiſt 
Würtemberger, theils Schweizer, theils Elſaf⸗ 
ſer befanden, die nach Amerika auswandern. 
Die Regierung zu Koblenz bringt eine frühere 
Verordnung in Erinverung, nach welcher 
Auswanderern unnachſichtlich der Ourchgang 
durch die Preuß iſchen Staaten verweigert wer⸗ 
den foll, wenn ihre Päſſe nicht von den Königl. 
Geſandrſchaften in den betreffenden Ländern wir 


fire find. ? 

Zu Mainz bat das Darmſtädiſche Dber, 
ee on verordnet; jeden Ebrengardis 
en und Stadtwebrmann, welcher ſich ohne 
Urlaub entfernt, und binnen 8 Tagen nicht 
zurückkommt, ſo wie jeden, welcher acht 
obne wirkliche Entſchuldigungs Gründe über 
Urlaub ausbleibt, als Deferteur abzufuͤhren 
und e ed RO ve 
Zu Mainz wurden neulich 2 Mörder bi 
richtet. Während der Verhandlungen Be 
Geſchwornen wollten fie nichts bekennen, allein 
nach dem Urtheil geſtanden fie die That mit 
allen Umſtaͤnden ein, und rechtfertigten fo: 
das Schuldig! der Geſchwornen. 

‚Ein erfahener Landwirth wie er ſich nennt, 
bietet der Wuͤrtembergſchen und Badenſchen 
Regierung, ein von ihm ſeit vielen Jahren 


Weinſtoͤcke, ohne Rauch, gegen Froſt zu ſichern. 
Er verlangt aber für jeden Morgen, den er 
geſchützt, auf eine Reihe von Jahren einen 
Kreutzer jaͤhrliche Belohnung. 

Am aöſten hielt der Kurfürft von Heſſen zu 
Kaſſel Spezial⸗Revuͤe, ging zu Fuß durch alle 
Glieder, und muſterte Mannſchaft und Mate⸗ 
rial bis in das kleinſte Detail. In den fol⸗ 
genden Tagen wollte er eine Muſterungsreiſe 
durch das Land anſtellen. (Die Nachricht: er 
fep gefährlich krank, iſt alfo grundlos.) 

Felix Lepelletier, einer von den 3 
ſchen Verbannten, hat Erlaubniß er 


erprobtes, wenig koſtendes Fe an, die 


ren. Auch Garan darf mit 4 andern ſoge⸗ 
nannten Koͤnigsmoͤrdern zuruͤckkommen. 


} Feinde der Oeffentlichkeit. 
Oeffentlichkeit ſcheuen überall 1) die Beam⸗ 
ten, welche eine Gewalt, die ihnen der Staat 
zum Beſten Aller anvertraut hat, in eigenem 
Namen und zu eigenem Vortheil ausüben 
wollen. 2) Verlegene und zahlungsunfaͤhige 
Schuldner, welche die Verwirrung ihrer Ver⸗ 
moͤgens⸗Umſtaͤnde zu verbergen trachten. 3) 
Die Richter, welche Urtheile fällen, die in «is 
nem Nebel von Gelebrſamkeit die Ungerechtig⸗ 
keit und die Willkühr verhüllen. 4) Charla⸗ 
tans aller Art, die im Dunkel gedeihen. 5) 
Die Diebe, welche unter allen Laternen nur 
die Blendlaternen lieben, weil ſie ihnen Licht 
geben und den Dieb im Dunkeln laſſen. 6) 
Die berathenden Verſammlungen, welche von 
den Grunden ihrer Beſchluͤſſe nicht gerne Res 
Henſchaft ablegen. 7) Die Juden bei ihren 
Handeln und liſtigen Verträgen, 8) Die oͤf⸗ 
fentlichen Maͤdchen, welche trotz dieſer Benen⸗ 
nung ihr Werk im Dunkeln treiben. 9) Die 
Schmuggler und 10) die Krämer und Wein⸗ 
bänder, in Hiaſicht auf die Aechtheit ihrer 
Waaren. 

Die guten Deutſchen find ſchon fo an die 
Ungleichbeit der Stände gewohnt, daß der 
Reſpekt bis jenſeits des Grabes geht. Man 
leſe nur die Öffentlichen Blätter, in welchen 
das gemeine Volk ſtirdt, die Vornehmen aber 
nicht bioß mit Tode abgeben, ſondern auch fer 
liger find als Burger und Bauern, namlich 
boͤchſt⸗ und boch ſelig. 

Die unheilbarſte aller politiſchen Krankbeir 
ten, ſagt ein oͤffentliches Blatt, iſt die Hektik 


e 


mehrere Monate nach Frankreich zurückzukeh , 


der Staaten‘ Die Europäi 
ſcheint ſtark an) iefem Une i 42 


London, vom 21. Mai. 

Geſtern war großer Courtag bei dem Prinz 
Regenten in Carlton-⸗Houſe. Die Cour ward 
mit einer Pracht gehalten, wie wir ſie ſeit der 
Anweſenheit der hohen Monarchen nicht bes 
merkt. baben. Es geſchah dieſes beſonders aus 
der Abſicht, den Perſiſchen Bothſchafter mit 


der Würde zu empfangen, welche ihm als Abs 


geſandten eines großen und mächtigen Souve⸗ 
rains zukommt. Er wurde mit 6 Prinzlichen 
Wagen, jeder mit 6 der ſchoͤnſten Pferde bes 
ſpannt, von feiner Wohnung mit Staabs⸗Of⸗ 
ficierd abgebolt; Detaſchements der Leibgarde 


zu Pferde begleiteten den Zug und er paßirte 


durch eine militairiſche Linie bis zu Carlton⸗ 
Houſe. Am Eingange bielten zwei Escadrons 
Lanciers und gegenüber auf Waterloo, Place 
war die Fußgarde in ihrer Staats-Uniform 
aufmarſchirt. Lord Caſtlereagb und der CH 
remonienmeiſter Sir Robert Cheſter ſtellten den 
Ambaſſadeur dem Prinz Regenten vor, welcher 
ihn, auf dem Tbrone ſitzend, mit der größten 
Derablaffung „empfing, und fein Ereditiv ans 
nabm. Die fhönen Arabiſchen Pferde, ein 
Geſchenk des Schachs, befanden ſich im Ine 
nern des Hofes von Carſton⸗Houſe, und au 
Berdem überreichte der Bothſchafter einen ſehr 
ſchoͤnen Sabel, deſſen Scheide mit Smarag⸗ 
den, Rubinen und andern Diamanten beſetzt 


war. f 

Als der Perſiſche Ambaſſadeur in feierlichem 
Zuge zu der Audienz fubr, eröffnete ein Deta⸗ 
ſchement Lantiers den Zug. In dem erſten 
Prinzlichen Wagen ſaß der Secretair des As 
baſſadeurs, welcher das Schreiben des Schachs 
an den Prinz Regenten auf einem Kiffen trug; 
in a Wagen batten ſich die Praſente befundenz 
alsdann folgten 8 prächtig gezierte Arabiſche 
Pferde; den Ambaſſadeur begleiteten im Was 
gen Lord Hearfors, Sir Robert Cheſter und 
Herr Morier. In der Halle von Carlton⸗Houſe 
befand ſich ein großes Gemälde, welches den 
Schach von Perſien zu Pferde vorſtellte. Als 
der Amboffadeur in Carlton-Heuft ankam, wo, 
bei die Muſik Chors der Truppen God save 
the King ſpielten, ward er von dem Herzog 
von Montroſe empfangen. Erſterer war praͤch⸗ 
tig gekleidet, fein Turban mit Juweelen ges 
ziert; er trug einen ſilbernen Stab, und lehnte 


ſich auf den Arm von Sir Robert Cheſter, da 
er am Dienſtage vorber durch den Hufſchlag 
eines Pferdes am Beine eine Contuſton erhal⸗ 
ten batte. Bei feiner Annäherung kam ihm 
der Prinz 2 bis Schritte vom Throne ent⸗ 
gegen. Der Amdaſſadeur bielt dann in Eng⸗ 
liſcher Sprache eine angemeſſene Anrede, weh 
che der Prinz Regent aufs würdigſte beant⸗ 
wortete. Dieſer war erſtaunt über die Art, 
wie der Bothſchafter gut und fließend Engliſch 
ſprach. Unter den Geſchenken, die er über⸗ 
bracht, befanden ſich auch das Portrait des 
Schachs, koſtbare Sbawls, Teppiche, Perlen, 
eine emaillirte goldene Doſe und andere Gar 
chen, die der Prinz Regent in Gegenwart des 
Bothſchafters in Augenſchein nahm. 

Vor dem Perſiſchen Bothſchafter batte zuerſt 
der neue Franzoͤſiſche Ambaſſadeur, Marquis 
de Latour Maübourg, unter den gewöhnlichen 
a feine Aatritts-Audienz bei dem 

inz Regenten gebabt. 8 

N Fass ese eiigterifehe Geſandte durch 
Lord Batburſt and Sir R. Cbeſter zu der An, 
tritts⸗Audienz eingefuhrt. Während derſelben 
befanden ſich die ſechs ſchoͤnen reich equipirten 
Pferde, die der Dey von Algier dem Prinz⸗ 
Regenten zum Geſchenk geſchickt hat, in dem 
Hofe von Carlton Houſe. Andere Geſchenke 


von großem Wertb waren des Morgens nach 
Herrn Baron von Strogonof in einem Ent⸗ 


dem Pallaſt gebracht worden. 


u Liverpool kam jüngſt ein Schiff aus 


Neu-Pork in 18 Tagen an, und brachte Brie S 


fe wie, die vor 40 Tagen in England ger 
ſchrieben wurden. . 


Ronftantinopel, vom 26. April. 


Seit einigen Tagen ſind bier mehrere blu⸗ 
tige Händel zwiſchen den Janitſcharen und den 
andern Truppen vorgefallen. Die erſten be⸗ 
deutenden Auftritte dieſer Art waren vor et⸗ 
wa 10 Tagen, wo ein lebbafter Streit zwiſchen 
den Janitſcharen und den Boſtandſchis aus, 
brach. Der Aga eilte binzu, um die erſtern 
in Ordaung zu bringen; allein die Rädelöführ 
rer kebrten ire Waffen gegen ihn; ts ſiel for 
gar ein Schuß auf ihn, und mit Mübe ent 
rann er dieſer Gefahr. Später gelang es ihm 
zwar, die Haupt, Meuterer in Verhaft zu brin⸗ 
gen und Ne erdroſſeln zu laſſenz allein der 
Vorfall koſtete ibm dennoch feinen Dienſt. Er 
iſt beute ſeines Polens entſetzt und nach Ro, 
doſto verbannt worden. Seitdem haben die 


tumultuariſchen Auftritte aber noch zugenem⸗ 
men. Wegen eines unbedeutenden Anlaſſes 
brachen geſtern neue Streitigkeiten zwiſchen 
dem Korps der Kumbaradſchi's und den Ars 
beitern des Arſenals aus. (Dieſe find mei⸗ 
ſtens Kurden und ſehr rohe beute.) Abends 
kam es zu einem allgemeinen Gefechte, worin 
beide Partheien abwechſelnd ſiegten. Erik 
ward das Arſenal von den Janitſcharen era 
ſtürmt; dann die Kaſerne der letztern, welche 
aber ihre Thore verrammelt und ſcharf gela⸗ 
dene Kanonen aufgeführt, batten. Mit Mühe 
gelang es dem (über das Arſenal gebietenden) 
Kapitain Paſcha, die Ordnung einigermaßen 
berzuſtellen; allein beute Morgen begann der 
Kampf von neuem, und noch jetzt find. die Bes 
wohner jenes Viertels in der groͤßten Angſt, 
daß dieſes Gefecht eine Feuersbrunſt zur Fol⸗ 
ge haben werde. Von beiden Geiten find. bes 
reits Todte und Verwundete gefallen. Die 
oberſten Militair-Behoͤrden haben alle Muͤbe 
angewandt, um die erbitterten Parißeien zu 
berubigen; allein bis jetzt obne Erfolg. f 

Geſtern früh um 3 Übe ſah man Scutari 
zum Theil in Flammen ſteben; erſt nach lan⸗ 
ger Zeit ward das Feuer geloͤſcht. 

Die Pforte bat die im bieſigen Hafen eis 
nem Ruſſiſchen Schiſſe zugefügte Beleidigung 
endlich anerkannt. Der Reis, Effendi bat dem 


ſchuldigungs⸗ Schreiben die Beſtrafung der 
Suldigen angekündigt und durch Ueberſchik⸗ 
kung der üblichen Geſchenke an Blumen und 
Fruͤchten die Ausſöhnung beſtaͤtigt. 


Einblicke in England und London. 
„(Fortſetzung) Ar - 
Von einem froben ae Beiſammenſeyn 
der Freundſchafts „ und Familien s Zirkel a 
Sonntagen, von dem Hinausftrömen nach Kaf⸗ 
ſeebäuſern außerhalb der Stadt, iſt in Londo 
keine Rede. Findet ein Gaſtgeben ſtatt, 
doch vorzüglich nur auf dem Lande und in 
den Landbäuſern, wohin man ſich, fo lange es 
nur die Witterung vergönnt, Sonntags jur 
rückzieht. Kaffeehaͤuſer außerbalb der Stadt, 
wie zum Beiſpiel die im Thiergarten Berlins 
find, baben wir überhaupt nicht bemerkt, 
Vaurhall dürfte bier das einzige ſeyn, doch 
in einem ganz anderen Charakter, und ge 
ſchloſſen für die Herbſt⸗ und Wintermonde. 
Und weil kein Klang der Freude und det 


4 am Sonntag geduldet wird, fo hört 
an auch nirgend den Ton eines muſikaliſchen 
Jaſtrumenks. Gewiß liegt hierin mit ein we⸗ 
fentliches Hinderniß gegen ein allgemeines Ems 
borkommen des Geſanges und der Muſik. Aus 
dertrfelts tritt auch wohl der kaufmänniſche 
barakter, das Treiben nach Verkehr und 
andel, um Geld zu häufen, die Seele des 
kittiſchen Volks, dem Sinn und Gefuͤhl für 
die Künſt gar ſehr entgegen. Rur was zum 
andel anſchicken, was Reichtbuͤmer ſchaffen 
ann; iſt Erziehuugs⸗ und Lebenszweck gewor⸗ 
den. Einzelne Ausnahmen entſcheiden nicht. 
Don der Kunſt fügt ſchon die ewig wahre 
Volkspbiloſophie in ihrem Sprichworksſyſtem: 
ſte gehet nach Brod. Handelsſiun und Runſt⸗ 
un fliehen einander wie Erwerben ond Ber 
thün, und können nicht wohl ſich verſch wi⸗ 


ern. N 
4 Daß kein Schauſpiel, kein Konzert, überall 
nichts Oeffeatliches an Sonntagen ſeyn darf, 
berſteht ſich von ſeldſt. Eine Ausaaßme hier 
on macht jedoch das Janitſcharen⸗Chor der 
agliſchen Garden. Berſammelt auf dem 
Hofraum im Intern des Lowers, ſpielt bier 
dies Chor von 11 bis 4 Uhr. Die Melodie 
s Volksgeſanges: Cod save the King: 
ließt jedesmal den Reiben der Stucke. Der 
ower wird in dieſer Zeit von der ſchöͤnen 
en fehr beſucht und man kann in lieblicher 
Unterhaltung für Auge und Obr einige Stun 
den bler luſtwandelnd angenehm verbringen. 
In äbgelegene Tavernen ſchleicht denn doch 
fo Mancher hibein and thut ſich guͤtlich in 
ſturten Getränken bis zum Uebermaaß. Doch 
ſiebet Man ſelten einen Betrunkenen. Brunn, 
ein wird überhaupt nicht ſehr geliebt. So, 
euanate Schnapstäden find gegen die Größe 
es Orts far gar wenige vorhanden. Porter 
u trinken ie Nationalſitte, ſolcher Schenken 
ud deſto mebr. BEE 
s seit fiöönge die Vergebungen gegen 
ie dan! ABrude geahndet werden, davon ng 
Agende Welpe zeugen, weiches die Zeikun 
gen in Lohdoh zar Kunde brachren⸗ 


gaſenfang. Er verſaumt am Sonnabend d 
angſchleifen einzoltehen, und ficht! am Sonn, 
t 


orgen Pängt ein ebrlicher Lampe erwürgt 
tab 105 Der paͤchter bringt keen Fang 
war ſtin bei Seite, aber der Berräther ſchlaͤft 


ei ſichen Gelchenhtiten nichr, und wit 30 Ul. 


achter dart Schlingen gelegt zum a 
ie Höfen, bedient man ſich denn doch eines Was 


St. muß ber Sünder es büßen, die Ruße der 
Dhlere auf dem Felde am Sonata € 
— . zu haben. ge gefldne 
m Charfreitage hatte er den Haafen 
guter Sicherheit einfangen 1 * — 
weil der Freitag kein Sonntag iſt, fo treffen 
auch hier die Geſetze nicht. Wer am Charfrei⸗ 
er e ſich eathaͤlt, thut 
„ U ei i j t 
ge Hung iligkeit des Tages zus 
em Fremden, dem zu freundſchaftlichen 
Einladungen, zu ländlichen Sonnen G 
ſchaften Bikanatſchaft und Gelegenbeit fehlt, 
muß der Sonntag ein wahrer Martertag 
Auch bei Leichenbeſtattung en befonde 
kirchliches Zeremoniell vorzuwalten, — Re 
mals faben wir in London am Kirchhofsein⸗ 
gang die Leiche erwarten und. einführen zur 
Kirche. Der Sarg bildet hier ein langes 
Viereck, aus 4 Brettern zuſammengeſetzt, was 
wir Ocutſche einen Naſendrücker zu nennen 
pflegen; uͤberhangen mit ſchwarzer Decke, die 
mit dem Schmuck mehrerer, in hohen Wim⸗ 
peln wallenden, Straußfedern ſchon geziert 
wird. Das Fabren der Särge zur Ruheſtaͤtte 
fhira nicht gebräuchlich. Vielfältig begegne 
ten wir zwar einem Trauerzuge, doch immer 
rubete die Bahre auf den Schultern tſefver⸗ 
pülter Traͤger. 
Mit Beſorgung der Beerdigungsanſtalten 
befaſſen ſich in London die Angehoͤrigen des 
Verſtorbenen nicht. Man überträgt das kurz 
weg einem Untordaker (Unternehmer in Ber 
graͤbniß Angelegenheiten als Erwerbszweig), der 
nun da Kleiaſte wie das Größte zur Beſtat⸗ 
tung dewirkt und ſchafft, und in Rechnung 
bringt. Bis zur Beerdigung ſteben an der 
Hausthüre zwei in Trauer gekleidete Maͤnner, 
lange Staͤde in den Händen haltend. An de 
Haͤuſern des Adels wird nach einem Lob. 8g 
ein ganzes Jabr lang ein großes Trauer wap⸗ 
ben (uicht Familienwappen) halb in ſchwar⸗ 
zen und bald in farbigen Feldern aufge 
hangen. | 2 
Auf dem Lande, bei entfernt liegenden Kirch⸗ 
gens zur Fortbringung des Sarges, und der 
N en here Eine — 85 ſchwar⸗ 
e Kavallerie gewahrt einen ſonderbaren ſchaue 
lichen Anblick. . 8 1 1 
(Die Fortſetzung folgt.) 


